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J bn m eeon 2 Veyderen Grufft ich abermahl erſcheine,
Den Schmertz den meine Bruſt geſpuhrt,

JAls ich euch neulich ſah erblaſſen,
Und der mich noch empfindlich ruhrt,

tJeetzt ungehindert auszulaſſen;
Verdenckt mirs nicht, wenn ich die Wangen netze,

Euch red' ich an, ihr traurigen. Cypreſſen
Beſhn denen ich, als Zeuagen, hier geſeſſen,
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R Rloßter Geiſt, entſeelete Gebeine,

Vergonnetent d z Dies Dexuckmahl ne J

Ach ja, ſo lang nur eure Zwe

So lange ſolt hr inr ſiklz zum B we
Ich ſolteanßhi pirr Etmenæot
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Dem nur der Mund das Zeugniß giebet,

Die Redlichkert in Vrmo an
5

Statt deſſen aber zeigt vas Grrtz,

Den ietzo hoch empfundneni Schmerg, 418
Weil es euch parlich vochgelighzte.  t
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Jch darff ja auch nient einn vuran gebbncken
Um eure Demuth nicht im Grabe noch zu krancken.

Das Herte wallt in lau und ſalten Bachen:

Der Mund kan kaum zerttilte Worte ſprechen:
Und dennoch ruhret mich kein Blitz,

Die Ungedult iſt weit entfernet,
Die Bruſt ſucht ihrer Ruhe Sitz,

Jndem ſie GOttes Fugen lerut,
Und laſſet gar zu deſſen Ruhm und Ehren,

Der ſie doch ſelbſt betrubt, ein eird in Schwachheit horen.

Denn dieſes iſt der wanren our en Weiſc
GSie ſingen ſtets zu thtes Schthſerk Ppreiſe:

Jaſſhliaet difrt: auf geSo ke en ſie ſe weiſes
Und bleiben ſiets in ihrer dguh,

Gleichwie in ſeinen Armen liegen:
So laß mich denn zu Deinem Preiſe ſingen,

Und Dir bey dieſer Grufft ein danckend Opffer bringen.

Es ruht allhier mrin Pater. den ich liebte,

Und deſſen tong mertzlcch erſt betrubte:ucht mehr,
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Er hatte kaum dies frohe Licht erblicket,
So ward er ſchon von deiner Hand beglucket:

Du nahmſt ihn auf in Eyd und Pflicht,
Und er nahm Theil an deinen Gaben,

Was irgendwo dein Wort verſpricht,
Das ſchwureſt du er ſolt es haben:

So thuſt du jaO GOTJ, an keinem Heyden,
Die in der Finſterniß gerechte Straffe leiden.

Durchs Waſſer-Bad, daß allen Schmutz vertreibet,
Ward er ſofort dem Weinſtock einverleibet:

Er ſchwur, dir ewig treu zu ſeyn,

Dich uber alles ſtets zu lieben;
Hiungegen alles auszuſpeyn,

Was dich im minſten mag betruben:
So ward er dann mit dir genau verbunden;

GOtt hatte ſein Geſchopff, und diß den Schopffer funden.

O aroſſer GOTT,wie groß war dieſe Liebe,
Wie rein der Zweck, wie brunſtig ſolche Triebe!

Mein GOtt,ich nehme dieies an,
Als war esſelber mir geſchehen,

Weil ich, ſein Sohn,mich ſelber kan,
Von ihm gepflantzt, in Gnaden ſehen.

Hat dirs beliebt, auch mich hinein zu ſetzen,
Wohlan, ſo lehre mich ſie uber alles ſchatzen.

Seit dem haſt du,O GOtt, nie unterlaſſen,

Jhn als dein Kind, wie bey der Handzu faſſen;
Gewiß, du haſtihn immerdar,

Zum SeegensZiel dir vorgeſetzet,
Verhindert, daß ihn die Gefahr,

Die andre traff,offt nicht verletzet.
Und ſolb ich viel mit wenig Worten ſagen;

Mit Mutter-Handen haſt duihn allzeit getragen.

Du wareſt ſelbſt der Meiſter ſeiner Jugend,
Du neigeteſt ſein Hert zu wahrer Tugend:

Du lenckteſt ihn nach deinem Rath,
Dein Engelſtund ihm ſtets zur Seiten,

Und weil er dich geehret hat,
So ſah man ſeinen Fuß nicht gleiten.

Du fuhrteſt ihn auch auf entfernten Reiſen,
Um dich als ſeinen GOtt ind Vater zu beweiſen.

Wohl dem ,der ſich wie er, auf dich nur grundet;

Dieweil beyh dir die Hoffnung nie verſchwindet,
Der bleibet ohne Angſt uud Quaal,

Und wenn er graut ſo bluht ſein Segen,
Es muß ſich Wohlſeyn ohne Zahl

Um ihn und um vas Seine legen
Du biſt kein Rohr, vab den gewiß verletzet,

Der offtmahls lacherlich die Hand darauf geſetzet.



Du croneſt den, der ritterlich gekampffet,
Du ſtarckeſt ſelbſt den, der die Feinde dmpffet,

Und war im Leiden nicht erblaß't,
Den blickſt du an mit holden Augen,

Wer freudig uach der Wermuth faf't
Den laſſeſt du bald Nectar ſaugen.

Doch pflegeſt du am meiſten die zu uben,
Die dich in Freud und Leid mit gleicher Treuelieben.

Dem muſtie nun auch dieſer nicht entaehen,
Man ſah ihn offt im Creutzes-Ofen ſtehen;

Allein ſein Gold ſtund nie entſtellt,
J

Den Glauüben konten Sturm und Wellen,
Fur welchen offt der Starckſte fallt,

So wenig als die Hoffnung fallen:
Zum Behyſpiel, daß, wer nur auf dich vertrauet,

Die Hoffnung auf. den Fall, nicht auf den Sand gebauet.

Du ſchenckteſt ihm bey ſeines Alters Burde,
Ein graues Haar, der Alten ſchonſte Wurde,

Und endlich fuhrtſt du ihn zur Ruh;
Denn weil er dir hier treu geblieben,

So ſchloß er ſanfft die Augen zu,
Nachdem er dir den Geiſt verſchrieben.

Und ſiehe, nun iſt er ſchon aufgenommen,
Wohin nach mancher Angſt die fronlen Seelen kommen.

Hieran muß ich mit Wehmuth zwar gedencken,
Weil Hertz un Bruſt ſich dennoch heimiich krancken,

Doch wenn mein Hertz es recht erwegt,
Wie herlich er erhohet worden,

Und wie ſein Haupt die Crone tragt,
Jn jener Auserwahlten Orden,

So gonn ich ihm die Luſt von jenem Leben,
Und kan mich leicht dabey in GOTT zufrieden geben.

GOTd, dem du ſtets, O Selliger vertrauet,
Wird nun von dir in Klarheit angeſchauet:

Kein Mund druckt dein Vergnugen aus
Das keines Menſchen Hertz empfunden,

Du ſchmeckſt es in des Vaters Hauß
Wo Schmertzeu, Angſt und Noth verſchwunden.

Wohl dir! Ach wenn wird doch die Stunde ſchlagen,
Da mich der Engel Heer wird wieder zu dir tragen.
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